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Jeitung. 


(Gegründet 1760.) 
Redaktion und Expedition Bäckerſtraße 255. 


Inferatr 
men und foftet die fünfſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift 


werden täglich biss Uhr Nachmittags angenom⸗ 


oder deren Raum 10 . 


1876. 


Geschichtskalender. 
* bedeutet geboren, gestorben. 
i2. December. 
1703 Die Preussen erobern die Festung Geldern. 
1809. General Scharnhorst beginnt die Reorganisation 


des preussischen Heeres, 
Pialzburg ergiebt sich auf Gnade und Ungnade. 
Le Havre wird besetzt, 


Politiſche Wochenüberſicht. 

Die der Konferenz vorhergegangene Stag⸗ 
nation iſt durch die Rede des Fürſten Bismarck 
in der Reichstagsſitzung vom 5. Dezember mit 
einem Gewaltsſchlage unterbrochen worden. Die 
Beantwortung der Interpellation des Abg. Rich⸗ 
ter gehört nicht blos der Geſchichte des Parla⸗ 
ments an, ſie iſt vielmehr ein Ereigniß von all⸗ 
gemeiner Wichtigkeit, welches in keinem civiliſir⸗ 
ten Winkel des Erdballs unbeachtet bleiben wird. 
Die geſammte politiſche Preſſe dürfte für längere 
Zeit einen dankbaren Stoff zur Erörterung ge⸗ 
funden haben. Wir können an dieſer Stelle auf 
Einzelheiten der Rede nicht eingehen und wollen 
nur die Thatſache fonftetiren, daß ſeit der Rede 
des Fürſten Bismarck über die Aonerion von 
Elſaß⸗Lothringen (1872) keine parlamentariſche 


1870. 


Rede das Drahtnetz fo ſtark in Kontribution ge⸗ 


. 
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ſetzt hat. Die Aufnahme derſelben iſt natürlich 
bei den verſchiedenen Parteien eine verſchiedene. 
Die Fortſchrittspartei fühlt ſich durch die Art 
der Behandlung verletzt, welche der Reichskanzler 
ihrem Interpellanten angedeihen ließ. Die 
„Voſſiſche Zeitung“ ſchreibt z. B.: „So wie 
die Interpellation geſtellt war, konnte Herr vor. 
Philippsborn fie einfach jatlib beantworten und 
auf die wenigen politiſchen Einſtreuungen des 
Interpellanten allenfalls dem Reichskanzler für 
eine ſpätere Gelegenheit das Wort vorbehalten. 
Wir wären dann heute zwar noch nicht im Beſitz 
der ſchätzaaren Eröffnungen des Kanzlers, aber 
zwei an ſich fremde Dinge wären jede nach ihrem 
Werthe behandelt. Nun hat der Kanzler wohl 
ſeine politiſche Rede gehalten, aber ſie kommt 
in Formen vor die aufmerkſame Welt, welche ohne 
Veranlaſſung die deutſche Reichsvertretung 
in ihren Augen herabſetzen müſſen. Mehr Ge⸗ 
fühl für deren Würde, welche doch wieder wie 
im franzöſiſchen Kriege von großem Belange wer⸗ 
den kann, haben ſämmtliche Parteien des Hauſes 
bewieſen, indem ſich jede vor dem Mißverſtänd⸗ 
— ———— ——————ꝛ—ů— 


Sir Uiclor's geheimniß. 


Ein Roman. 
(Aus dem Engliſchen) 


Fortſetzung.) 

Meines Vaters gattenmörderiſche Manier 
tbeilte ſich mir mit. Edith, ich hoͤrte wie eine 
ſchreckliche Stimme mir in die Ohren raunte, 
fühlte, wie das ſchreckliche Verlangen ſich mir 
im Herzen regte, Hand an Dein Leben zu legen. 
Wie oft floh ich aus Deiner Nähe, wenn ich 
fühlte, daß die Verſuchungiſtärker als ich werden 
würde. — Und doch konnte ich Dich nicht auf⸗ 
eben. Das iſt's, was ich mir nie verzeihen 
— Ich konnte es Dir nicht ſagen — ich 
konnte nicht zurücktreten. Der Gedanke, Dich zu 
verlieren, riß mir ſozuſagen Seele und Körper 
entzwei. Was auch kommen mag, rief ich in 
einer Todesqual, mein Weib joll fie wer⸗ 
den! 

Unſer Hochzeitstag kam heran — der Tag, 
welcher der ſeligſte meines Lebens werden ſollte 


und der unſeligſte desſelben wurde. Die ganze 


lange Nacht, den ganzen Morgen zuvor, hatte 
der Dämon in mir um den Sieg gerungen. Ich 
konnte ihn nicht beſchwören, er ſtand zwiſchen 
uns an dem Altare. Dann kam unſere wort⸗ 
loſe ſeltſame Hochzeitsreiſe. Als ich Dich lo ſtill. 
jo blaß und ſchön daſitzen ſah, da frug ich mich 
von Zeit zu Zeit, was Du wohl denken möd)- 
teſt. Ich wagte nicht, Dich oft anzuſehen — 
wagte nicht, zu Dir zu ſprechen — getraute mich 
ſelbſt nicht an Dich zu denken. Ich fühlte, daß wenn 
ich's thäte, ich an Selbſtbeherrſchung verlieren u. 
Dich an dieſer Stelle und in dem Momente toͤd⸗ 
ten würde. 

Früher oder ſpäter wirſt Du ſie tödten, das 
war der Gedanke, der mich erfüllte. Es iſt fo 
ewiß, als Du lebteſt und ſtehſt. Du wirſt es 
töten, das Weib, das Dir vertraut und Dich 


Dich nicht leben. 


niſſe der Interpellation bewahrte, an welchem der 
Kanzler krampfhaft feſthielt. Er trieb dieſes ge⸗ 
machte Mißverſtändniß jo weit, daß er dem Sn» 
terpellanten und allen, welche ſich in Zukunft 
etwa auf ähnliche Weiſe vergehen möchten, den 
Rath gab, ſich doch vor der öffentlichen Anfrage 
privatim an den Kanzler zu wenden. Schwerer 
läßt ſich der Beruf eines Parlaments und eines 
Abgeordneten nicht verkennen. Es geſchieht un⸗ 
vermuthet eine große Schädigung ähnlicher In⸗ 
tereſſen. Eine Vorlage der Regierung, ein Ge⸗ 
ſetzgebungsakt, irgend eine Manifeſtation zu 
Gunſten derſelben iſt von oben her nicht zu er» 
warten und da ſoll der Abgeordnete wie ein 
Privatmann in den Reichsbureaus entichambriren, 
als lebten wir in Rußland oder noch in vormärz⸗ 
lichen Zeiten, wo Niemand das Recht hatte auf 
eine öffentliche Anfrage eine amtliche Antwort 
zu fordern.“ 

Die Vorkonferenz in Konftinopel fol, wie 
die „Preſſe“ meldet. am nächſten Dienſtag eröff- 
net werden, am nächſten Sonnabend würde be⸗ 
reits eine gemeinſame Beſprechung der Konfe⸗ 
renzmitglieder ſtattfinden. 

In den parlamentariſchen Kreiſen Frankreichs 
wird angenommen, daß der Senator Duclere von 
der gemäßigten republikaniſchen Partei, welcher 
im Jahre 1848 Finanzminiſter war, mit der 
Bildung eines neuen Kabinets beauftragt werden 
wird. Auch ſcheinen die Republikaner ihren Eifer 
etwas mäßigen zu wollen. Die Intranfigenten 
wollten geſtern in der Deputirtenkammer den 
Antrag ſtellen, die Berathung des Einnahmebud⸗ 
gets bis zur Konſtituirung des Kabinets auszu⸗ 
ſetzen, man hielt es jedoch für wahrſcheinlich, daß 
der Antrag abgelehnt werden würde. 


Aus dem Reichstage. 


Der Reichstag ſetzte heute am 9. December 
die zweite Berathung des Etats für Elſaß⸗Lo⸗ 
thringen fort. Die Debatte beſchränkte ſich auf 
eine Wiederholung der Beſchwerden der eljaß- 
lothringiſchen Abgeordneten über die Koſtſpielig 
keit der Verwaltung der Reichslande, insbeſon⸗ 
dere über die Höhe der den Beamten gewährten 
Gehälter und die übergroße Zahl von Polizeibe- 
amten. Die Abgg. v. Puttkamer (Sensburg), 
Grumbrecht, v. Puttkamer (Frauſtadt), ſowie der 
Bundeskommiſſſar v. Pommer⸗Eſche traten die⸗ 
ſen Klagen entgegen, indem ſie darauf hinwieſen, 
— — — — — — äwu—ü——k—!᷑ ͤ ͤ n.22 —äͤ—— 


zum Manne nahm — das nicht ahnt, daß es 
einen Dämon geheirathet, der nach ſeinem Blute 
dürſtet. 

Da verlor ich die Faſſung. Ich ſank auf 
dem feuchten Graſe in die Kniee und ftredte 
meine Hände zum Himmel empor! O, Himmel, 
rief ich in meiner Verzweiflung, ſage mir, was 
ich zu thun habe. Laß mich die Geliebte nicht 
tödten. Schlage mich lieber, ſowie ich hier kniee, 
auf der Stelle todt! Und mit dieſen Worten 
ſchien die bittere Todespein zu ſchwinden und 
eine große Ruhe trat an ihre Stelle. In die⸗ 
ſer Ruhe ließ ganz deutlich eine Stimme ſich 
vernehmen und ſprach — Verlaſſe ſie — ver⸗ 
laſſe Deine Braut, ſolange es Zeit iſt. Dies iſt 
der einzige Ausweg. Verlaſſe ſie. Sie liebt 
Dich nicht — ihr wird nichts daran gelegen 
ſein. Lieber läßt Du Dein eigenes Herz bre⸗ 
chen und ſtirbſt, als daß Du ein Haar auf ih⸗ 
rem Haupte krümmſt. 

Ich hörte es jo deutlich, Edith, wie ich 
meine Stimme jetzt zu Dir ſprechen höre. Ich 
erhob mich, mein Entſchluß war gefaßt, ein gro⸗ 
ßer unnennbarer Friede erfüllte mein Herz. In 
dieſem exaltirten Zuſtand erſchien mir Alles leicht. 
Nur ich würde darunter leiden, nicht Du. Ich wollte 

ehen. 
I Ich ging zurück. Der erſte Anblick, der 
ſich mir bot, warſt Du, meine Geliebte, am of⸗ 
fenen Fenſter ſitzend und tief entſchlafen — tief 
entſchlafen wie meine Mutter an jenem ſchreckli⸗ 
chen Abend. Wenn es noch eines Umſtandes be⸗ 
durft hätte, um mich in meinem Entſchluſſe zu 
beſtärken, ſo wäre es dieſer geweſen. Ich ſchrieb 
den Abſchiedsbrief, ich ging hinein, küßte Deine 
theuren Hände und ging für immer von Dir. 
O Liebe! es hatte leicht geſchienen; aber mein 
Herz brach in dieſer Stunde! Ich konnte ohne 
t leben Dem Himmel ſei Dank, das 
Opfer, wird nicht gefordert! Ich habe Allez ge⸗ 
ſehen! Ich habe Alles geſagt. Nur zwei Wege 
lagen vor mir: Dich verlaſſen oder in meinem 


— 


daß die Zahl der Polizeibeamten 
erheblich niedriger ſei, als zur Zeit der franzö⸗ 
ſiſchen Herrſchaft, und daß die Höhe der Ge⸗ 
hälter zur Erlangung tüchtiger Beamten nicht 
berabgemindert werden könne, jo lange der Be⸗ 
amtenſtand ſich nicht aus dem Lande felbft re 
krutire. Die betreffenden Poſittionen wurden 
vom Hauſe unverändert genehmigt und der An⸗ 
trag Guerber abgelehnt. — Hierauf wird dieſe 
Berathung unterbrochen und auf Vorſchlag des 
Präſidenten zum zweiten Gegenſtande der Ta⸗ 
gesordnung, zur Fortſetzung der Berathung des 
Haushaltsetats des deutſchen Reiches übergegan⸗ 


en. 
g Es handelt ſich um die an die Budgetkom⸗ 
miſſion gewieſenen Poſitionen im Militär⸗Etat 
zum Neubau der Kaſernements für die von Pirna 
nach Dresden zu verlegenden 2 Eskadrons des 
Garde⸗Reiter⸗Regiments (1 Rate.) 250,000 Ar 
Da hier ein Tauſchgeſchäſt von erheblicher Be⸗ 
deutung vorliegt, es find dabei 12 14 Millio⸗ 
nen Werth in Frage, ſo nimmt die Budgetkom⸗ 
miſſion für den Reichstag das in Anſpruch, daß 
derſelbe zu dieſem Geſchäfte ſeine Zuſtimmung 
zu geben habe. Der Präſident des Reichskanz⸗ 
leramts hat indeſſen in der Budgetkommiſſion 
erklärt, daß dieſem Verlangen eine geſetzliche 
Beſtimmung nicht zur Seite ſtehe, ſo iſt die 
Commiſſion der Anſicht, daß dieſe Frage bei der 
nächſten Etatsberathung zu regeln ſei und bean⸗ 
tragt deshalb die Ablehnung der geforderten 
Summe. Es erhebt ſich hierüber eine Diskuſſion, 
in welcher die Abgg. Aeltermann und Günther 
und der ſächſiſche Miniſter v. Noſtitz⸗ Walwitz 
die Bewilligung der Summe und die Annahme 
einer das Recht des Reichstages wahrenden Ne: 
ſolution befürworten, während die Abg. Rickert, 
Wehrenpfennig und v. Bennigſen den Antrag 
der Budgetkommiſſion befürworten. Bei der 
Abſtimmung wird die Poſition abgelehnt und 
demnächſt das Etatsgeſez angenommen, womit 
die zweite Berathung des Etats erledigt iſt. Hier- 
auf wird die abgebrochene Berathung des Etats 
für Elſaß-Lothrinzen wieder aufgenommen. — 
Bei Kap. 43 Theater⸗Subvention 176,000 
Ag erklärt ſich Abg. Guerber gegen die Unter⸗ 
ftügung der „Komödianten,“ die Poſition wird 
bewilligt — Zu den einmaligen und außeror⸗ 
dentlichen Ausgaben Kap. 8 „Univerſität“ bean⸗ 
tragt die Commiſſion: „Den Reichskanzler zu 
erſuchen: einen Geſammtplan der für die Uni. 
— — — — — — — 


Wahnſinne tödten. Edith, es wäre geſchehen! 
Du haſt meine Erzählung und weißt nun Alles 
— kennſt das furchtbare Geheimniß, das uns 
trennte. An Dir iſt es, mir zu ſagen, ob mir 
verziehen werden kann oder nicht. 

Sie hatte die ganze Zeit, das Geſicht in 
den Händen verborgen, wort⸗ und regungslos da⸗ 
geſeſſen. Nun erhob fie fich, ſank nochmals vor 
ihm auf die Kniee nieder und Thränen ſtürzten 
aus ihren Augen. Sie nahm ſein Haupt in 
ſeine Arme, bückte ſich zu ihm und drückte zum 
erſten Male in ihrem Leben heiße Küſſe auf die 
Lippen des Mannes, den ſie geheirathet. 

Dir verzeihen! ſagte ſie. O, mein Gatte! 
Mein Märtyrer! Ich bin's, der verziehen werden 
ſoll. Du biſt ein Engel, kein Menſch! 

34. Kapitel. 

Als Lady Helena eine Stunde darauf lang⸗ 
ſam die Thür aufthat und hereinkam, traf ſie 
die Beiden in derſelben Stellung an. Sein 
ſchwaches Haupt ruhte in den Armen der Knieen⸗ 
den — ihr Geſicht war verborgen, ihr Thränen⸗ 
ſtrom kaum verſiegt. Ein einziger Blick in ſein 
leuchtendes Auge, in das von unſagbarem Glück 
und Frieden ſtrahlende Antlitz ſagte ihr Alles 
— Alles war enthüllt, Alles vergeben worden. 
Am Jahrestag ihres traurigen Hochzeitsmorgens 
waren Gatte und Gattin endlich wieder vereint. 
Worte waren nicht von Nöthen. Sie bückte 
ſich und küßte Beide. 

Es wird ſpät, Edith, ſprach fie ſanft, und 
Du mußt von Deiner Reiſe ermüdet ſein. Du 
gehſt jezt auf Dein Zimmer hinauf — ich werde 
heute Nacht bei Victor wachen. 

Aber Edith zog ihn nur um ſo dichter an 
ſich und ſah mit dunklen flehentlichen Blicken 
zu ihm auf. 

Nein, ſagte ſte, nein, nein! Ich verlafje ihn 
nie mehr wieder. Ich bin nicht im Geringſten 
müde, Lady Helena, ich bleibe und theile Ihre 
Nachtwache. 

Aber, meine Liebe — 


gegenwärtig verſitäten nothwendigen Bauten, nebſt Koſten 


überſicht dem Reichstage vorlegen zu laſſen und 
hierbei auf die möglichſt baldige Herſtellung ei⸗ 
nes Auditoriumsgebäudes außer den Natur wiſſen⸗ 
ſchaften und mediziniſchen Anſtalten Bedacht 
nehmen zu wollen.“ 

Nachdem Abg. Frhr. v. Schulte den Antrag 
befürwortet, erklärt Reg. Com. Herzog die Re⸗ 
gierung ſei bereit dem erſten Theil deſſelben zu 
entſprechen. — Zu den Einnahmen genehmigt 
das Haus unter Zuſtimmung des Bundescommiſ⸗ 
ſar folgende Reſolution: „Den Reichskanzler zu 
rſuchen, im nächſten Etat den Beitrag des 
Reiche zu den Koſten der Unterhaltung der Uni⸗ 
verſität aufzunehmen.“ — Nachdem ein Verta⸗ 
gungs⸗Antrag 3 mal abgelehnt, bezweifelt Abg. 
Windhorſt die Beſchlußfähigkeit des Hauſes, jo 
daß Vicepräſident v. Staufenberg nunmehr die 
Vertagung ſelbſt vorſchlägt. Das Haus ſtimmt 
bei. Schluß 5 ½ Uhr. Nächſte Sitzung Mon⸗ 
tag 12 Uhr. Tagesordnung: Interpellation 
Schulze. Telegraphen⸗Anleihe und der Reſt der 
heutigen Tagesordnung. 


{ Deulſchlan d. 


Berlin, 9. December. Der König und die 
Königin von Sachſen wie Prinz Georg werden 
morgen Abend 8 Uhr von hier nach Dresden 
zurückkehren. Heute um 5 Uhr fand bei der 
Kaiſerin Hoftafel ſtatt. 

— Als Nachfolger des verſtorbenen Mini⸗ 
ſterialdirektors Wentzel wird uns der Appellations⸗ 
gerichtspräſident v. Glaubitz genannt. 

— In der Nacht zum 8. Dezember iſt auf 
ſeinem Gute Wochowſee bei Storkow der frühere 
Chefredakteur der „Nordd. Allg. Zeitung“ Dr. 
Auguft Braß, im 59 Lebensjahre, plotzlich in 
Folge eines Schlaganfalls geſtorben; derſelbe hin⸗ 
terläßt eine Wittwe (Margarethe geb. Oppenheim) 
und acht Kinder. 

— Wie verſchiedene Zeitungen wiſſen wollen, 
„privatiſiren“ die bekannte Freundin des Prinzen 
Napoleon Miß Cora Pearl aus Paris und die 
aus ihrer Strafhaft entlaſſene Gründerin der 
Dachauer Bank Adele Spigever zur Zeit in 
Berlin. 

— Gutem Vernehmen nach hat die ruſſiſche 
Regierung noch aus dem letzten franzöſiſchen 
Kriege erbeutete Chaſſepot⸗Gewehre hier ange⸗ 
kauft und ſchon abſenden laſſen. Sie werden 
— — — — 


O, Lady Helena — Tante — ſehen Sie 
es denn ein — ich muß etwas thun — muß 
ihm irgend einen Erſatz bieten. Welch ein bis 
ſes, böſes Geſchöpf ich geweſen! O, warum habe 
ich das nicht früher gewußt? Victor! Warum 
kannte ich Dich nicht? Wenn ich bedenke, wie ich 
von Dir dachte, und Alles das — Alles das 
war für mich geſchehen. Wenn Du ſtirbſt dann 
wird es mir ſein, als wäre ich Deine Mörderin. 

Ihre Stimme brach in einem thränenloſen 
Schluchzen. Sie hatte ihn gehaßt, ihn 
verabſcheut, hatte in ihrer Erbitterung bei⸗ 
nahe feinen Tod gewünſcht, während er in feiner 
unendlichen Liebe ſein Leben für ſie hingegeben. 

Du wirft mich bei Dir bleiben laſſen, Vic» 
tor? bat ſie mit flehentlichem Ungeſtüm. For⸗ 
dere nicht, daß ich gehe. Lange genug ſind wir 
getrennt geweſen, laß mich bei Dir ſein, bis 

Wieder brach und verſagte ihre Stimme. 

Mit großer Anſtregung hob er ihre Hand 
an ſeine Lippen, auf welchen das ſtrahlende Lä⸗ 
cheln eines unſagbaren Glückes ſchwebte. 

Sie ſpricht beinahe, als liebt ſie mich, ſagte 


Als liebte ich Dich! O, Victor — mein 
Gemahl — hätte ich es nur gewußt! Hätte ich 
es nur gewußt! 

Hätteſt Du es gewußt, wiederholte er, for⸗ 
ſchenden Auges auf ſie hinblickend. Edith, hät⸗ 
teſt Du es wirklich gewußt — hätte ich Dir 
Alles ſagen dürfen, was ich Dir dieſen Abend 
ſagte — würdeſt Du Dich nicht mit Furcht 
und Grauen von mir abgewendet haben 
als einem Ungeheuer, welches Dich zu lieben vor⸗ 
gab und Dir dennoch nach dem Leben trachtete ? 
Wie würdeſt Du meine ſeltſame Raſerei in die⸗ 
ſer einzelnen Hinſicht aufgefaßt haben? Sie iſt, 
dem Himmel ſei Dank, geſchwunden, in meiner 
Sterbeſtunde, und nur die Liebe iſt geblieben. 
Aber, Theuerſte, wenn ich es Dir geſagt hätte 
„wenn Du es gewußt hätteſt. ... wür⸗ 
deſt Du mich nicht gefürchtet und verlaſſen haben? 


er. 


jezt bereits in Eydtkuhnen übergeben fein. 


— Nachdem die landwirthſchaftliche Akademie 
in Eldena kürzlich geſchloſſen worden, ſoll dort 
eine Landwirthſchaftsſchule errichtet werden, welche 


die Berechtigung zum einjährigen freiwilligen Mi⸗ 


litärdienſte den Schülern, ſobald ſie den Lehrgang 
durchgemacht haben, zu ertheilen befugt iſt. 

— Von den Abg. Dr. Schulze⸗Delitzſch, 
Dr. Buhl, Dr. Zinn und Dr. Schröder (Friedberg) 
iſt folgende Interpellation eingereicht wor den: 
„Die gehorſamſt Unterzeichneten richten an den 
Herrn Reichskanzler folgende Anfragen: 1, Sind 
die Arbeiten der vom Bundesrathe zum Entwurfe 
eines Allgemeinen deutſchen Civilgeſetzbuches ein⸗ 
geſetzten Commiſſion ſoweit gediehen, daß eine 
entſprechende Geſetzvorlage — u. binnen welcher ohn⸗ 
gefähren Friſt — zu erwarten ſteht? 2, Kann, 
nach Befinden, nicht mindeſtens die Bearbeitung 
der das Hypothekenweſen betreffenden Beſtimmun⸗ 
gen des Entwurfs derartig gefördert werden, daß 
der Erlaß eines Specialgeſetzes hierüber, welches 
dem Nothſtande des Immobiliar⸗Kredits durch 
ein geordnetes Grundbuchverfahren dauernde Ab⸗ 
wih z⸗ af, in nicht ferner Zeit ermöglicht 
wird 


— (Droteftanten » Vereins Correſpondenz.) 
Die Verhandlungen der am 6. Dezember eröffne⸗ 
ten evangeliſchen Landesſynode des Großherzog ⸗ 
thums Heſſen dürfen weit über die Grenzen der 
heſſiſchen Landeskirche hinaus das Intereſſe der 
freifinnigen Proteſtanten im deutſchen Reich be⸗ 
auſpruchen. Die evangeliſche Kirche Heſſens be⸗ 
findet ſich in einer Kriſis, deren Ausgang den 
Beſtand der Landeskirche aufs Schwerſte beſchä⸗ 
digen kann. In den meiſten evangeliſchen Ge⸗ 
meinden herrſcht tiefe Unzufriedenheit mit der 
Majorität der Synode, welche Kirchenſteuern in 
unverhältnißmäßig hohem Maße beſchloſſen und 
dem berechtigten Drängen der Gemeinden auf 
Verfaſſungsänderungen, insbeſondere auf Ver⸗ 
ſtärkung des Laienelements in den zur Hälfte aus 
Geiſtlichen beſtehenden Synoden und Betheiligung 
der Gemeinden bei Beſetzung der Pfarrſtellen, 
paſſiven Widerſtand entgegengeſetzt hat. Nur 
mit Mühe werden Tauſende von evangeliſchen 
Bürgern vom Austritt aus einer Kirche zurück⸗ 
gehalten, deren oberſte Behörde hartnäckig ihr 

br der Stimme der Gemeinden verſchließt und 
denſelben ſchwere Laſten auferlegt, ohne ihnen die 
entſprechenden Rechte zu gewähren. 

Zahlreiche Anträge liegen der Synode vor, 
welche durch Verſtärkung des Laienements die 
Gefahr eines Maſſenaustrittes zu verhüten ſuchen. 
Zunächſt entſchied die Synode bei der Berathung 
des Budgets über den Antrag des Abg. Schroeder 
und Genoſſen: „Die Landesſynode wolle dem 
Voranſchlag der Einnahmen und Ausgaben nur 
für das Jahr 1877 ihre Zustimmung er⸗ 
theilen, da die Stände nur für zwei 
Jaher den Staatszuſchuß zum kirchlichen Budget 

ewährt haben, die Berechnung der Steuern eine 
falſche ſei, endlich eine Veränderung der Zuſam⸗ 
menſetzung der Synode wünſchenswerth ſei, glaub · 
ten die Wortführer der liberalen Partei nur für 
das nächſte Jahr das Budget bewilligen zu müſſen.“ 
Aber die Majorität der Synode ſowohl als das 
Kirchenreziment traten dem Antrag entgegen, da⸗ 
her ward derſelbe mit 33 gegen 18 Stimmen 
abgelehnt. 

Bremen, 9. Dezember. Dem Verein für 
deutſche Nordpolfahrt iſt ein Telegramm von der 
Ob⸗Expedition aus Jeniſſeisk vom 5. d. M. zu⸗ 
gegangen, worin gemeldet wird, daß Kapitän 
Wiggins in der Podaratabucht einen guten Hafen 
fand und daſelbſt mehrere Wochen verweilte. 
Der Kapitän entdeckte nördlich von der Obmün⸗ 

Sie ſah muthigen, feſten, leuchtenden Au⸗ 
ges auf ihn nieder. j 

Wenn ich gewußt hätte, erwiderte ſie, daß 
Dein Vater Deine Mutter getödtet, daß ſein 
Wahnſinn ſich Dir mitgetheilt, dann würde 


ich Dich aus ganzem Herzen bedauert und durch 


dieſes Mitleid ſelbſt endlich geliebt haben. Ich 
ätte Dich nie verlaſſen. Ich hätte Dich nie 
fürchten können, Victor, und das eine weiß ich 
beſtimmt, was Du befürchteſt, wäre eingetreten. 
Ich bin deſſen ſo gewiß als ich hier kniee. Du 
hätteſt Deine Hand nie gegen mein Leben er⸗ 


oben. 

Meinſt Du? fragte er mit demſelben fra⸗ 
genden wehmuthsvollen Blid. 

Ich weiß es, ich fühlte es, ich bin deſſen 
gewiß. Du hätteſt das nicht thun können. Ich 
hätte es nie gefürchtet und Dein Wahn wäre 
mit der Zeit gänzlich verflogen. Da biſt Du 
von Natur aus abergläubiſch und erregbar .. 
. ja ſelbſt zu krankhafter Reizbarkeit inclinirt. 
Die abſurde Ueberzeugung, in die Du Dich zu⸗ 
erſt hineingedacht, dann die furchtbare Aufregung 
in welche Deines Vaters Erzählung und Wars 
nung Dich geſtürzt, waren mehr als Du ertra⸗ 
gen konnteſt .... ſonſt Nichts. Hätte ich es 
gewußt, hätte ich über Deine hypochondriſche 
Angſt lachen müſſen ... Deine Heilung wäre 
ur Hälfte bewerlſtelligt geweſen. Nein, Victor, 
Ir widerhole es, niemals hätte ich Dich verlaſ⸗ 
ſen und nie hätteſt Du mir ein Haar gekrümmt. 

Der ſichere, überzeugungsvolle Ton, in wel⸗ 
chem ſie ſprach, ſchien ſelbſt ihm Ueberzeugung 
einzuflößen. Der feuchte, wehmuthsvolle Blick 
ſeiner blauen Augen verſchleierte ſich mit noch 
tieferer Wehmuth. 

Dann war Alles vergeblich, ſprach er trau⸗ 
ervoll, das Leiden und das Opfer, die elende 
Zeit der Trennung und Pein. 

Wieder kam Lady Helena heran und legte 
ſich diesmal gebieteriſch in's Mittel. 

Das geht nicht, ſagte ſie. Edith, Du mußt 


willen mußt Du gehen. 


dung eine große Inſel und auf dem Wege nach 
dem Jeniſſei neues Land. Den Weg zu Waſſer, 
den Jeniſſei aufwärts nach Kurjaka, fand der 
Kapitän ſehr gut. f 


Ausland. 


Oeſterreich. Wien, 9. Dezember. Der 
Kaiſer hat an den Kaiſer von Rußland anläßlich 
des St. Georgsfeſtes ein Glückwünſchſchreiben ger 
richtet. — Wie aus Conſtantinopel gemeldet wird 
hat der Erlaß der Pforte, welcher die Aushe⸗ 
bung aller Männer vom 21. bis 40. Jahre an⸗ 
ordnet, unter der Bevölkerung großen Unwillen 
erregt und ſollen ſich auch die Parteien Murad's 
und Juſſuf Izzedin's, der Söhne Abdul Aziz's, 
deshalb aufs Neue rührig zeigen. Auch eine 
neue Kriegsſteuer von 15 Piaſtern auf jedes 
männliche Mitglied der Bevölkerung vom 5. bis 
60. Lebensjahre iſt auferlegt. 

— Von Neuem wird beſtätigt, daß dem 
Einmarſch der Ruſſen in Bulgarien kraft der 
zwiſchen R ßland und Oeſterreich getroffenen 
Uebereinkunft die Okkupation Bosniens und der 
Herzegowina, vielleicht auch die Beobachtung Ser⸗ 
biens durch öfterreihifhe Truppen folgen wird. 
Zu dieſer Aufgabe würden 4 Armeekorps für 
völlig ausreichend erachtet, um ſo mehr, als die 
Pfrrte, die aus Bosnien und der Herzegowina 
die regulären Truppen zurückgezogen hat, den 
öſterreichiſchen Truppen keinerlei Widerſtand ent⸗ 
gegenſetzen dürfte. 

— Der volkswirthſchaftliche Ausſchuß des 
Abgeordnetenhauſes hat die Prolongation des 
Handelsvertrages mit Frankreich genebmigt. Der 
Handelsminiſter erklärte zugleich, daß auch mit 
England ein Handelsvertrag auf Grundlage der 
meiſtbegünſtigten Nationen auf ein Jahr abge⸗ 
ſchloſſen ſei. Auf längere Dauer werde erſt dann 
mit England verhandelt werden, wenn auch 
mit Deutſchland der Vertrag neu abgeſchloſſen ſei. 

Frankreich. Paris 8. Dezember. Die 
Kriſis hat zur allgemeinen Beunruhigung und 
Aufregung noch immer nicht ihr Ende erreicht, 
die Verhandlungen zwiſchen den Miniſtern Wad— 
dington und Chriſtophle mit den Delegirten der 
drei republikaniſchen Deputirtengruppen ſind er⸗ 
folglos geblieben und die Lage iſt eine ernſtere 
geworden, zumal Mac Mahon an Grevy die Er⸗ 
klärung gegeben haben ſoll, die Conzeſſion en 
in Betreff eines neuen Miniſteriums nnr bis zu 
beſtimmten Grenzen machen zu können. In 
Regierungskreiſen wies man auf Thiers, der ſich 
bemühe, die Situation zu erſchweren und einem 
offenen Conflikte entgegen zu ſteuern. 

— Nach einem Telegramm von 9. Dezem⸗ 
ber aus Paris verlautet über den gegenwärtigen 
Stand der Miniſterkriſis in parlamentariſchen 
Kreiſen, daß das geſammte Miniſterium mit 
Ausnahme des Miniſters des Innern, de Mars 
cere, im Amte verbleiben würde. Letzterer dürfte 
durch Jules Simon erfetzt werden. Wie 
es weiter heißt, wäre der Marſchall Mae Mahon 
mit dieſer Kombination einverſtanden. 

— Nach Meldung aus Verſailles hat in 
der Deputirtenkammer bei Weiterberathung des 
Einnahmebudgets die äußerſte Linke ſich gegen 
das Verbleiben Dufaures und Berthaut's im 
Miniſterium ausgeſprochen. 

Großbritannien. London, 8. December. 
In der heute Abend abgehaltenen zweiten antit⸗ 
türkiſchen Nationalkonferenz präſidirte Graf 
Shafterbury. Er ſprach ſich dahin aus, daß er 
weniger eine ruſſiſche Herrſchaft als die Fort⸗ 
dauer der bisherigen türkiſchen Wirthſchaft fürch⸗ 
te u. empfahl ein vorſichtiges gemeinſchaftliches 


Dich entfernen. Dieſes Sprechen und die Auf⸗ 
regung kann kein gutes Ende haben. Wenn Du 
ihn nicht verläßt, dann macht er heute Nacht 
kein Auge zu: und wenn er eine ſchlafloſe Nacht 
zubringt, wer bürgt für die Folgen? Um ſeinet⸗ 
Vietor, ſage ihr, daß 
ſie gehe, Dir wird ſie gehorchen. 

Sie blickte ihn bittend an, aber er ſah, daß 
Lady Helena Recht hatte und Edith der Ruhe 
bedurfte. Es war nunmehr leicht, noch ein 
Opfer zu bringen und ſie fortzuſchicken. 

Ich fürchte, Tante Helena hat Recht, ſprach 
er ſchwach. Ich muß geſtehen, daß ich mich er⸗ 
ſchöͤpft fühle und weiß, daß Du der Nachtruhe 
bedarfſt, damit ich Dich morgen den ganzen Tag 
bei mir habe. Auf einige Stunden, Theure, laß 
Dich zum Weggehen bewegen. 

Sie erhob ſich ſofort mit einer letzten Lieb⸗ 
koſung und machte es ihm zwiſchen ſeinen Kiſſen 
bequem. 

Gute Nacht flüſterte fie, verſuche zu ſchla⸗ 
fen und Dich zu kräftigen, damit Du morgen zu 
mir ſprichſt. 

O, hauchte ſie im Weggehen, wäre das Le⸗ 
bens⸗Elixir nur keine Fabel — wären die Tage 
der Wunder nicht vorüber — könnte er uns nur 
wieder hergeſtellt werden — wie glücklich könnten 
wir Alle ſein! 

Lady Helena hatte fie gehört und ſchüttelte 
den Kopf. 

Es iſt zu ſpät dazu, ſagte ſie; wenn das 
Leiden eine gewiſſe Grenze überſtiegen, dann giebt 
es nur eine Abhilfe — den Tod. Wenn Dein 
Wunder möglich wäre und er hergeſtellt werden 
könnte, ſo hat er bereits zu viel ertragen, um 
weiter leben, glücklich ſein und vergeſſen zu kön⸗ 
nen. Es giebt nur ein Ende für ein Jahr, wie 
er es verbracht, und dieſes Ende iſt ſehr nahe. 

Edith ging auf ihr Zimmer — eines der 
prächtigſten Gemächer, die vor einem Jahre für 
ſie vorbereitet worden waren. Endlich bewohnte 
ſie dieſelben, aber wie anders, als ſie ſich's vor⸗ 


Vorgehen England's mit Rußland. Gladſtone 
rühmte das Vorgehen des Kaiſers von Rußland 
und des ruſſiſchen Volkes und ſchloß mit den 
Worten: England müſſe zu dem Befreiungswerk 
im Orient beiſteuern. 

— Wie „W. T. B.“ unterm 8. d. Mts. 
ans London meldet, iſt das Urtheil des Admira⸗ 
litätsgerichts, welches gegen die „Franconia“ wer 
gen deren Zuſammenſtoßes mit dem „Strath⸗ 
elyde“ einen Tadel ausſprach, vom dem Appell⸗ 
gerichte beſtätigt worden. Nachdem, wie bereits 
früher gemeldet, der court for crown cases re- 
served die Inkompetenz der engliſchen Gerichte 
zur ſtrafrechtlichen Verfolgung des Kapitän Keyn 
ausgeſprochen hat und dieſer von einem inländi⸗ 
ſchen Grrichte zur Unterſuchung gezogen worden 
iſt, hat das obige Urtheil des Admiralitätsgerichts 
nur eine vermögensrechtliche Bedeutung. Es 
ſcheint damit entſchieden zu ſein, daß den Führer 
der „Strathelyde“ kein vertretbares Verſehen 
trifft, und daß andererſeits alle Entſchädigungs⸗ 
anſprüche, welche aus jenem Zuſammenſtoß ber: 
zuleiten find, fi auf den gegen den Führer der 
„Franconia“ ausgeſprochenen „Tadel“ ſtützen 


dürfen. 
— London, 9. Dezember. Das Parlament 
Der 


iſt auf den 8. Februar k. J. einberufen. 

Belgien. Brüſſel 9. Dezember. 
„Nord“ meldet, daß Anzeichen vorhanden ſeien, 
daß die Türken eine Brücke über die Donau 
zwiſchen Tultſcha und Iſaktſchie zu ſchlagen ſich 
anſchicken. (Nach Meldung aus Bukarreſt findet vor⸗ 
ſtehende Nachricht gewiſſe Beſtätigung, ja man 
behauptet dort, die Pforte werde erklären, die 
Donau aus ftrategiihen Gründen überſcheiten 
zu müſſen, was einer Kriegserkiärung ihrerſeits 
gleichkommen würde.) 

Griechenland. Nach einem Telegramm 
des „W. T. B“ vom heutigen Tage aus Athen 
hat ſich das griechiſche Miniſterium nunmehr 
neu konſtituirt Deligeorgis iſt Miniſter des 
Aeußeren und Miniſterpräſident, Deligiannis 
Miniſter des Innern, Leridis Miniſter der Fi— 
nanzen, Petmeza Kriegsminiſter, Voultipioti 
Juſtizminiſter, Canacari Kultusminiſter, Zochios 
Marineminiſter. 

Nor damerika Wafhington, 8. December. 
Im Senat iſt die Vornahme einer Unterſuchung 
über die Vorgänge bei der Wahl in Oregon be⸗ 
antragt worden. 

Mexiko. Das „Reuter'ſche Bureau“ mel⸗ 
det aus Mexiko vom 1. d.: Porfirio Diaz iſt 
nach einer am 16. November gewonnenen Schlacht 
am 30. Nov. in der Stadt Mexiko eingerückt 
und hat ſich zum proviſoriſchen Präſidenten er- 
klärt. Der Präſident Lerdo de Tejada und die 
Mitglieder der Regierung find nach Morelia ges 
flohen. Gegen den Präſidenten des oberſten 
Gerichtshofes, Joſe Maria Igleſias, der in 
Ganajuate eine Regierung gebildet und ſich zum 
Präſidenten erklärt hatte, hat Porfirio Diaz 
Truppen abgeſchickt. 


Pro vinzielles. 


— Die Provinz Preuſſen iſt nunmehr ge⸗ 
mäß Beſchluß des Provinziallandtages in 10 
Baukreiſe eingetheilt, denen jedem ein Landes⸗ 
bau⸗Inſpector vorgeſetzt iſt. Zum Sitze derſelben 
ſoll in Weſtpreuſſen, welches 4 ſolcher Kreiſe 
umfaßt, Danzig, Conitz, Elbing und Graudenz 
beſtimmt ſein. Der uns intereſſirende Bau⸗ 
Kreis Graudenz hat eine Ausdehnung von 8822 
D Kilometer mit 155,7 Kilometer Provinzial⸗ 
und 850 K. M. Kreis⸗Chauſſeen, zuſammen 
1005,7 K. M. Chauſſeen, von denen 294 durch 


geſtellt. Sie erinnerte ſich nun ſo gut an die 
Nacht, die ſie vor zwölf Monden zugebracht, an 
das ſeltſame Wachen, den Abſchied von Bild 
und Briefen, und das ſtille Warten auf die 
Morgendämmerung ihres Hochzeitstages. 

Dieſe Nacht ſchlief ſie tief und geſund und 
erwachte erſt, als die Deioberjonne hell in's Zim⸗ 
mer ſtrahlte. . 

Lebt er noch? — Dies war ihr erſter Ge⸗ 
danke. Hätte doch der Tod jeden Augenblick ein⸗ 
treten können? Sie ſtand auf, ſchlüpfte in ein 
Morgenkleid und zog die Glocke. 

Inez erwiderte den Ruf in Perſon. 

Ich hörte Sie läuten, ſprach ſie mit einem 
Gutenmorgen Kuß, und wußte, was Sie 
wollten. Ja, er lebt noch; iſt aber heute ſehr 
ſchwach und hinfällig. Die geſtrige Freude war 
faſt zu viel für ſeine Kräfte und er weiß, 
was heute für ein Jahrestag iſt. 

Edith wandte ſich ab. Ein Theil jeiner 
bitteren Pein, die, ſie wußte es, bei dem Gedan⸗ 
ken an das Verlorene über ihn kommen mußte, 
erfüllte nun auch ihr Herz. 

Hätte ich es nur gewußt? Hätte ich es 
nur gewußt! rang es wieder aus ihrer Seele. 

Hätten Sie es gewußt — hätte er es Ih⸗ 
nen geſagt — dann wäre, ich theile Ihre Mei⸗ 
nung, Alles gut geworden. Aber nun iſt's zu 
ſpät, daran zu denken; er war anderer Meinung. 
Das furchtbare Geheimniß des Vaters hat furcht⸗ 
bare Vergeltung an dem Sohne geübt. Hätte 
er es Ihnen geſagt, als er aus der Pappelvilla 
zurückkam, dann hättet Ihr heute zuſammen 
glücklich fein konnen. Sie find fo ſtark — 
Ihr Geiſt iſt ſo kräftig — Ihre Kraft und Ihr 
Muth hätten ſich ihm mitgetheilt. Aber nun 
iſt's zu spät. Alles iſt vorüber. Und bleibt 
nichts mehr übrig, als ihn glücklich zu machen, 
ſo lange er bei uns iſt. 

Zu ſpät! Zu ſpät! hallte es troſtlos in 
Edith's Seele wieder. 

In dieſer Stunde des Todes war ihr Gatte 


die Provinzialbeamten zu verwalten ſind. Es 
ſetzt ſich dieſer Bezirk aus dem Kreiſen Grau⸗ 
denz. Schwetz, Culm, Thorn, Strasburg, Löbau, 
Roſenberg und Marienwerder zuſammen und iſt 
der Königliche Baumeiſter Breda für denſelben 
als Landes⸗Bauinſpector berufen. 

—?— Schwetz, 8. December. (O. Ch). 
Nach den Beſchlüſſen des Kreistages ſoll eine 
neue Chauſſeelinie Schwetz⸗Laskowitz in nächſter 
Zeit zum Ausbau gelangen. Die ca. 9 Kilo⸗ 
meter lange Strecke iſt auf 162,000 A vers 
anſchlagt worden. In Nro. 146 des „Gr. Gef.* 
iſt eines beachtungswerthen Berichtes Erwäh⸗ 
rung gethan, den Herr Landesdirector Rickert 
dem Provinzialausſchuſſe vorgelegt hat. Der⸗ 
ſelbe ſpricht ſich über die in Oldenburg beſich⸗ 
tigte ſchmalſpurige Sekurdär⸗(Local⸗) Eiſenbahn 
Ocholt — Weſteiſtein jo entſchieden günſtig 
aus, daß unſere Kreisvertreter alle Urſachen bät⸗ 
ten, noch vor Angriffnahme des neuen Chaufjee- 
baues Schwetz⸗Laskowitz an die Erörterung und 
Entſcheidung der Frage über den Bau einer 
Localeiſenbahn (ſtatt der Chauſſee) heranzutre⸗ 
ten. Die oben erwähnte Localeiſenbahn, welche 
7 Kilometer lang iſt, hat einſchlietzlich Betriebs⸗ 
material und Terrainentſchädiguug nur 190,000 
Ax gekoſtet. Die monatlichen Betriebskoſten 
belaufen ſich auf 450 A, die Einnahme auf 
1500 ; letztere gewährt ſonach eine anſtän⸗ 
dige Verzinſung des Anlagekapitals. Da eine 
Meile Chauſſee auch 150,000 — 160,000 „Ar 
Herſtellungskoſten und außerdem noch 3—4000 
, jäñhrl. Unterhaltungskoſten erfordert, fo 
drängt ſich die Frage von ſelbſt auf, ob nicht 
feeundäre »Eiſenbahnen? vortheilhafter, die ge 
brachten Opfer beſſer lohnend und für die 
Wohlſtandsentwickelung förderlicher ſein dürften, 
als nach den beſtehenden Anforderungen gebaute 
Chauſſeen. Wir wollen hoffen, daß unſere Kreis⸗ 
vertretung dieſe Frage einer eingehenden Berathung 
und Prüfung unterziehen und nicht ohne Weite— 
res von der Hand weiſen wird. Unſere ſtädti⸗ 
ſchen Vertreter im Kreiſe werden dieſem Projekt 
aber jedenfalls mit dem Intereſſe näher treten, 
welches die Wohlfahrt und Entwickelung unſerer 
Stadt von ibnen fordert. 

Marienwerder 8. December. Von dort 
wird der „Danz. Ztg.“ berichtet: Die Richtig⸗ 
keit der jüngſten Mittheilung des „Pilgrzym,“ 
die Conſervativen des Wahlkreiſes Marienwerder 
Stuhm hätten eine Vereinigung mit den Polen 
angeſtrebt, wären aber von dieſen abgewieſen, 
wird hier überall in Zweifel gezogen. Man 
kann ſich eben nicht denken, daß ſolche Männer, 
wie hier an der Spitze der Partei ſtehen (wir 
nennen die Herren, Oberſtaatsanwalt Dalke, 
Wirkl. Geh. Rath v. Roſenberg⸗Klötzen, Land⸗ 
ſchaftsrath v. Roſenberg⸗Hochzehren), den Polen 
zu gemeinſamem Kampf die Hand reichen ſollten. 
Beſtätigt ſich wider alles Erwarten jene Mel⸗ 
dung des „Pilgrzym,“ und man wird hierüber 
ja wohl bald Gewißheit verſchaffen können, ſo 
darf man erwarten, daß die Conſervativen das 
unbedeutende Terrain, welches ſie bei den Ab⸗ 
geordneten-Wahlen gewonnen reſp behauptet 
haben, bei den Reichstagswahleu verlieren werden. 

Inowraclaw, 10. Dezember. Der Kreis⸗ 
deputirte Graf zu Solms auf Radajewitz iſt zum 
Landrath des Kreiſes Inowraclaw ernannt. 

Tre meſſen, 8. Dez. Ich habe leider ſchon 
wieder einen Erſtickungstod durch Koblendunſt zu 
melden. Diesmal hat er eine alte über 90 Jahre 
zählende, ſeit vielen Jahren bettlägerige Dame 
getroffen und auch die mit derſelben in einem 
Zim mer ſchlafende Schweſter, eine ebenfalls ſehr 
alte Dame, liegt fait hoffnungslos in Folge Ein⸗ 


ihrem Herzen theuerer, als er ihr in ſeinem Leben 
wohl hätte werden können. 

Ich ſchicke das Frühſtück hinauf, ſagte Inez 
indem ſie ſich zum Gehen wandte; wenn Sie 
gefrübſtückt haben, ga hen Sie gleich zu ihm hinab. 
Er iſt wach und erwartet Sie. 

Edith machte Toilette. Das Frühſtück 
wurde bereingebracht und trotz Schmerz und 
Gewiſſensbiſſe kann man, wenn man neunzehn 
Jahre alt iſt, eſſen. Dann eilte ſie hinunter 
in das Krankenzimmer. Er lag wie ſie ihn ver⸗ 
laſſen hatte, Ai Kiffen gebreitet — das Antliß 
weißer, als das Linnen und die Spitzen — blei⸗ 
cher als Schnee. Beim Tageslichte erſt ſah ſie 
die ganze ſchreckliche Veränderung, die mit ihm 
vorgegangen — ſah ſie, daß ſein helles Haar 
dicht mit Grau gemengt war, daß die furchtbare, 
unbeſchreibliche Wandlung, die dem Tage voran» 
ging, bereits auf ſeinem Autlitz lag. Er ath⸗ 
mete mühſam und ſchwer — er hatte die ganze 
Nacht an heftigen Herzkrämpfen gelitten u. gar 
nicht geſchlafen. 

Am Morgen war der Paroxysmus der 
Schmerzen gewichen, aber er lag todtmüde und 
erſchöpft, den kalten Schweiß namenloſen Leidens 
auf der Stirne, den Froſt des Todes auf Hän⸗ 
den und Füßen — er lag als die vollſtändige 
Ruine des ritterlichen, hoffnungsvollen ſchoͤnen 
Herrn, den ſie erſt vor einem Jahre geheirathet, 
vor ihr. Aber das freundliche Lächeln, das ſie 
ſo wohl kannte, grüßte ſie, als er ſie erblickte, 
auf ſeinen Lippen und aus ſeinen Augen. 

Sie konnte als ſie ihn anſah, einen Au⸗ 
enblick kein Wort ſprechen. Schweigend nahm 
he ihren Platz an feiner Seite ein. Er brach 
das Schweigen zuerſt mit einer leiſen Stimme, 
die kaum mehr ein Flüſtern war. 

Wie ſie geſchlafen hätte? Wie ſie ſich 
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fühle? Er finde ſie bleich — ſie wäre doch i 


nicht krank? 5 
Cortſetzung folgt.) 


— 


athmens des Kohlendunſtes darnieder. — Heute 
Nacht iſt wieder ein gewaltſamer Einbruch in 
einem an einer lebhaften Straße belegenen Hauſe 
geſchehen; die Dreiſtheit der Diebe ging dabei ſo 
weit, das Deckbett des ſchlafenden Eigenthümers 
von demſelben ab⸗ und mitzunehmen, ohne daß 
dieſer erwachte (2). Da außerdem noch auf zwei 
Stellen Diebſtähle ausgeführt worden ſind, ſo 
ſcheint es faſt, daß wir es mit einer wohlorgani- 
firten Diebesbande zu thun haben. — Auch die 
Landſtraßen fangen an unſicher zu werden. Als 
der leere Bierwagen der Brauerei Amerika vor 
einigen Tagen in der Abendſtunde durch die 
königliche Forſt zwiſchen Witkowo und Tremeſſen 
fuhr, wurde von einem Wegelagerer auf den 
Fuhrmann geſchoſſen, glücklicherweiſe ging die 
Kugel dicht am Kopfe des Kutſchers vorbei ohne 
denſelben zu heſchädigen. Wahrſcheinlich war es 
auf eine Beraubung des Fuhrmanns abgeſehen, 
der das Geld für das verkaufte Bier bei ſich 
führte. (Y. O. 3.) 


Verſchied enes. 


— In den Straßen der Stadt Peſt hat 
neulich eine merkwürdige Hirſchjagd ihren Abſchluß 
gefunden. Das „Neue Peſter Journal“ berichtet 
darüber: „Die heutige Hirſchjagd, welche von 
der Szt⸗Mihalyer Pußta ausging, nahm ein ſel⸗ 
tenes Aufſehen erregendes Ende. Das Halali 
wurde auf dem Hunyady-Plage in nä hiter Nähe 
des Palais der ungariſchen Staatsbahn, gegeben. 
Die bei Megyer lancirte Hirſchkuh rannte namlich 
in ſcharfem Run die Eiſenbahn entlang bis Peft 
ins Stadtwäldchen, durchſchwamm daſelbſt den 
Teich und lief ſodann, von der kläffenden Meute 
und den Jägern in harter Nähe verfolgt, durch 
die Allee und den untern Theil der Koͤnigsgaſſe 
bis zur Thereſienſtädter Kirche. Hier hatte ſich 
bereits ein ungemein zahlreiches Publikum ver ⸗ 
ſammelt, welches die große, glänzende Kavalkade 
mit unverhohlenem Erſtaunen betrachtete und 
der mit lautem Bellen heranſtürmenyen Meute 
ſcheu aus dem Wege wich. Die Hirſchkuh bog 
nach kurzer Pauſe rechts in die Fabrikengaſſe, 
dann weiter in die Radialſtraße, und die angren⸗ 
zenden Gaſſen, zunächſt der Jagdgeſellſchaft die 
„Jugend“ der Thereſienſtadt ſtets hart am Leibe, 
bis das müde gehetzte Thier endlich auf dem 
Hunyady Platze vor einer Trödelbude zuſammen 
brach. Der Kaiſer nahm an der Jagd nicht 
Theil; die Kaiſerin dagegen folgte der Jaßd bis 
zum Schluſſe mit lebhaftem Intereſſe; im Ge⸗ 
folge befauden ſich Baronin Wallerſee, Baronin 
Edelsheim⸗Gyulai, Fürſtin Roſa Hohenlohe. In 
der Thereſienſtadt ſprach man noch ſtundenlang 
von nichts Anderem als von dieſer „wilden, ver⸗ 
wegenen Jazd“, die unter Umſtänden freilich 
von ſchlimmeren Folgen hätte begleitet ſein 
können, zumal um die Stunde, da die hier ges 
ſchilderte Scene ſich abſpielte — 1 Uhr Nach⸗ 
mittags — eben die Schuljugend nach der Schule 
zog und es eigentlich nur einem glücklichen Zu⸗ 
fall zu danken iſt, daß keines der Kinder von 
dem gehetzten Wild oder der nachſtürmenden 
Meute niedergerannt wurde. 


Coc ales. 

— Sefuhe. Einer der Bewerber um die 1. 
Bürgermeiſter⸗Stelle in unſerer Stadt, Hr. Ger. 
R. Wiſſelinck, 1863 ſchon über ein Jahr lang bei dem. 
biefigen Kreisgericht beſchäftigt, war am 8. und 9 
Debr. zum Zweck perſönlicher Vorſtellung hier. Hr. 
Comm. R. Biſchoff hat auf der Rückreiſe aus Culm⸗ 
fee nach Danzig am 11. einige Stunden lang ſich 
bier aufgehalten. 

— Eisgang. Thorner und Plocher Erücke. In der 
Nacht vom 9. zum 10., etwa um 1 Uhr begann das 
Eis, welches ſich ſchon am 8. oberhalb Warſchau in 
Bewegung geſetzt hatte, auch hier zu brechen, der 
Eisgang nahm ſeinen Anfang und dauert auch jetzt, 
den 11. Decbr. Mittags noch fort. Die Schollen 
waren aber und find auch jetzt noch ſchwach und klein, 
ſo daß ſie unſerer Brücke keine Gefahr drohen, ob⸗ 
wohl die alten Jochpfähle zur Zeit nur unter dem 
erſten der neuen Sprengwerke durchſchnitten ſind. 
Am 10. Mrgs. etwa 6 Uhr wurden 2 Felder der 
Pontonbrücke von Plock, jedes aus 2 Pontons und 
dem vollſtändigen Balken⸗ und Bohlen⸗Belag be⸗ 
ſtehend an die ſtädtiſche Brücke angetrieben, eines 
nahm ſeinen Weg in den Arm jenſeits der Bazar⸗ 
Kämpe (Poln. Weichſel), das andere trieb mit dem 
Hauptſtrom auf die diesſeitigen alten Sprengwerke, 
beim Anſtoß an die Eisblöcke löſten ſich die beiden 
Glieder des Feldes auseinander, ein Glied ſchwamm 
uuter der Brücke durch, das andere blieb an dem 
Eisbocke hängen. Sie wurden ſämmtllch noch am 
Sonntag d. 10. auseinander genommen und das 
Holzwerk auf dem Lande geborgen. Das Eis hat 
ſich dicht an dem diesſeitigen Ufer unter dem Aufzug 
und dem erſten alten Sprengwerk, ſo wie unter dem 
erſten neuen geſtopft, ſonſt aber haben Waſſer und 
Schollen freien Lauf. Erheblicher Schaden an der 
Brücke iſt bis jetzt nicht angerichtet. 

— Wahlverſammlungen. Die unmittelbare Auf- 

einanderfolge zweier wichtiger Wahlverſammlungen 
am 9. und 10. macht es uns unmöglich in einer Nro. 
vollſtändige Berichte über den Verlauf und Erfolg 
beider Verſammlungen zu bringen. Wir theilen da⸗ 
her jetzt zunächſt die Reſultate beider mit, die aus⸗ 
führlichere Darſtellung wird folgen. 

Die Thorner Verſlg. am 9. im Artushofe war 
von mehr als 200 Perſonen beſucht. Zum Vorſitzen⸗ 
den wurde Hr. Kr. Ger. R. Dr. Meisner gewählt. 
Nachdem Hr. Dr. Gerhard ſeinen Bericht erſtattet 
batte, entſtand eine, wenn auch nur von wenigen 
Perſonen geführte, doch ſehr lebhafte Debatte, an 
deren Schluß auf Antrag der Hrn. Dr. Bergenroth 
und B. Meyer eine vorläufige Abſtimmung vorge⸗ 


nommen wurde, in der ſich etwa 90 der Anweſenden 
für Hrn. Dr. Gerhard, höchſtens / für die Candi⸗ 
datur des Hrn. Comm. R. Biſchof⸗Danzig aus⸗ 
ſprachen. — Nach Culmfee war ſowohl von einem 
Comitee aus dem Wahlkreiſe, als von Hru. Dr. 
Gerhard eine Verſammlung berufen, die aber zu 
einer einheitlichen Verſammlung zuſammengezogen 
wurden, in welcher Hr. v. Loga deu Vorſitz führte. 
Dr. G. gab eine Ueberficht über feine politiſche Thä⸗ 
tigkeit ähnlich wie am Abend vorher in Thorn, da⸗ 
ran ſchloß fich eine Debatte, in welcher das Reſultat 
der Thorner Verſlg. von einer Seite bemängelt, von 
andrer vertheidigt wurde. Dazwiſcheu kamen Em⸗ 
pfehlungen der Candidatur des Herrn Biſchoff 
von den Herren Prof. Dr. L. Prowe, G. Prowe, 
Steinbart u. a. Hr. Dr. G. erklärte, daß dieſe 
Verſammlung über ſeine Candidatur zu entſcheiden 
habe. Dann erſchien Hr. Biſchoff, gab eine über⸗ 
ſichtliche Darſtellung ſeiner politiſchen Vergangenheit 
und erklärte gleichfalls fich der Majorität der Ver⸗ 
ſammlung fügen zu wollen. Bei der Abſtimmung 
waren 180 Stimmen für Hrn. Biſchoff, 70 für Hrn. 
Dr. Gehard. Letzterer, zur Reſignirung aufgefordert, 
erklärte, daß er ſeine Candidatur zurückziehe. Jedoch 
gaben viele Wähler aus dem Culmer Kreiſe zu er⸗ 


kennen, daß ſie dennoch an Dr. G. feſthalten wollten. 


Comm. R. Biſchoff wurde nun von dem Vorſitzenden 
Hrn. v. Loga als alleiniger Candidat des Wahlkreiſes 
proclamirt und ein Wahlcomitee ernannt, welches 
ſich durch Cooptation zu vervollſtändigen hat. 


Wahlverſammlung am 9. Debr. in Thorn. Die 
zur Beſprechung der Reichstagswahlen am 8. Abds. 
im Schützenhauſe ſtattgehabte Verſammlung war 
eigentlich nur eine Vorbereitung — man könnte ſie 
gewiſſermaßen eine Generalprobe nennen — für die 
Verſammlung, welche am 9. Abds. im Saale des Ar- 
tushofes auf Veranlaſſung des Rchstgs.⸗Abg. Kr. 
Ger. R. Dr. Gerhard in etwa dreifach ſo ſtarker 
Zahl als am 8. ſich einfand, und von dieſem auch er⸗ 
öffnet wurde. Zu Leitern der Verhandlungen wurden 
vorgeſchlagen Hr. Dr. Bergenroth, Hr. StR. Lam⸗ 
beck und Hr. Ger. R. Dr. Meifner, die beiden erſten 
lehnten ab, Hr. Dr. M. übernahm den Vorſitz. Nach⸗ 
dem damit die Verſammlung, conftituirt war, ergriff 
Herr Dr. Gerhard das Wort und erſtattete einen 
ſehr ausführlichen und klaren Bericht über die Ar- 
beiten und Erfolge des Reichstages ſeit feinem Ein⸗ 
tritt in denſelben, alſo in den beiden letzten Seſſio⸗ 
nen, und über ſeine Thätigkeit als Abgeordneter. 
Im Eingang zu dieſem Bericht ſprach Herr Dr. G. 
aus, daß er eine ſolche genaue Berichterſtattung für 
eine Pflicht erkenne, welche die Achtung vor dem all⸗ 
gemeinen Stimmrecht und vor ſeiner Wählerſchaft 
ihm auferlege. Der ſehr ſtoffreiche Bericht berührte 
in ſeinem Inhalte faſt alle einigermaßen wichtigen 
Gegenſtände, mit dem ſich der Reichstag in ſeinen 
beiden letzten Seſſionen beſchäftigt hatte, ging aber 
mit beſonderer Genauigkeit auf die jetzt im RTg. 
zur Verhandlung vorliegenden Juſtizgeſetze, und vor⸗ 
zugsweiſe auf die beabſichtigte Umgeſtaltung der Ge⸗ 
richtsverfaſſung ein, wobei namentlich die Angelegen⸗ 
heit der Schwurgerichte und die gerichtlichen Handels⸗ 
kammern am ausführlichſten beſprochen und die Zweck⸗ 
mäßigkeit der Einſetzung von Handelsgerichts-Kam⸗ 
mern auch außerhalb der Sitze von Landgerichten 
durch Hinweiſung auf Thorn dargethan wurde. Die⸗ 
ſer Theil des Berichts wurde auch von den Anwe⸗ 
ſenden mit beſonders lebhaftem Beifall aufgenommen. 
In dem letzten Theile ſeines Vortrags brachte Herr 
Dr. G. die Frage ſeiner Wiederwahl zur Sprache, 
er betonte, daß er im v. J. durch einſtimmige Wahl der 
Deutſchen im Wahlkreiſe zum Abgeordneten berufen 
ſei, daß er alſo den 28 Herren, die am 28. Novbr. 
beſchloſſen hätten, für die nächſte Wahlperiode einen 
anderen Candidaten aufzuſtellen, das Recht der Ent: 
ſcheidung über ſeine Wiederwahl nicht zugeſtehen 
könne, eine ſolche Entſcheidung ſtehe der Geſammt⸗ 
heit der Wähler zu. Dieſen werde er ſich vorſtellen 
und mit Vertrauen deren Beſtimmung exwar⸗ 
ten. Von der Majorität der Verſammlung wurde 
dieſe Erklärung des Hrn. Ur G. mit lautem Beifall 
aufgenommen. Es meldete ſich nur zuerſt Hr. G. 
Prowe zum Wort, und tadelte den Beſchluß des 
Reichstages wegen Ausdehnung der Gerichtsferien von 
6 auf 8 Wochen. Hr. Dr. G. gab die Erklärung / 
daß während der fogen. Gerichtsferien doch immer 
nur höchſtens die Hälfte der Richter und zwar auch 
jeder nur auf die Hälfte der Ferienzeit geſchäftsfrei 
ſei, oft auch nicht auf ſo lange, er z. b. habe in 
dieſem Jahre nur 1½ Woche Ferien gehabt ; 
Allerdings könne der Richter ſich Urlaub 
erbitten, die Gewährung eines ſolchen aber ſtehe 
bei dem Präſidenten, die Ausdehnung der Ferien ge⸗ 
ben dem Richter Schutz gegen Abhängigkeit von der 
Gunſt des Präſidenten. 

Hr. Profeſſor Dr. L. Prowe ſprach ſodann ſeine 
Anerkennung für den Bericht und die Thätigkeit des 
Hr. Abg. aus; Gründe, die ſich öffentlich nicht nam⸗ 
haft machen laſſen, hätten die 28 Herren aus dem 
Wahlkreiſe zuſammengeführt und den Beſchluß ver⸗ 
anlaßt. Hr. Dr. Bergenroth ſprach für die Wieder⸗ 
wahl des Hr. Dr. G., dem man als Abgeordneten 
doch keinen gerechten Vorwurf kmachen könne. Hr. 
Wentſcher-Roſenberg tadelte die Parteiſtellung des 
Dr. G., der ſich zur Fortſchrittspartei bekenne, und 
forderte die Verſammlung auf ſich auf die Wabl des 
Commrz. R. Biſchoff zu einigeu, für dieſen ſeien ſchon 
ſo viel Stimmen gewonnen, daß die Partei des Dr. 
G. in der Minorität bleiben und ſich den Stimmen 
für B. anſchließen müßte, um nicht einen Polen durch⸗ 
kommen zu laſſen. Dr. G. werde auf dem Lande faſt 
gar keine Stimmen erhalten. Es waren während 
dieſer Rede von einem Theile der Anweſenden Un⸗ 
terbrechungen durch laute Zeichen des Mißfallens ge⸗ 
macht worden, was Hr. Direktor Dr. A. Prowe ver⸗ 
anlaßte gegen allen Terrorismus, der auf ſolche 
Weiſe gegen die Redner geübt oder wenigſtens ver⸗ 
ſucht würde zu proteſtiren und davor zu warnen. daß 


ſolches Terroriſiren, wie es ſchon in der Verlg. am ; Oſtpreußiſche Pfandbriefe 3½% . 83,75 G. 8 a 


22- September vorgekommen fei, bei uns als Sitte 
oder vielmehr Unſitte herſchend werde. 

Hr. Rector Fauſt gab die von den Gutsbeſitzern 
ausgeſprochene Warnung vor Zerſplitterung dieſen 
zurück, die Gutsbeſitzer hätten durch ihre Erklärung 
gegen Dr. G. und durch die Aufſtellung eines ande⸗ 
ren Candidaten die Zerſplitterung angefangen, man 
müſſe feſthalten an dem alten Abgeordneten, wenn 
ein Pole durchkommen ſollte, würde es Schuld der 
Gutsbefitzer ſein. 

Hr. Obl. Böthkemißbilligte den vorerwähnten Be⸗ 
ſchluß der 28. Herren und ſagte, die gegen Hrn. Dr. 
G. erhobenen Vorwürfe ſeien alle nicht ſtichhattig, 
die Verſammlung habe durch den Bericht die Ueber⸗ 
zeugung gewonnen, daß Hr. Dr. G. ſeine Schuldigkeit 
als Abg. vollſtändig erfüllt, und in allen wichtigen 
Fällen der Geſinnung und der Anſicht des Wahlkrei⸗ 
ſes gemäß gefordert und geſtimmt habe. Hr. Prof. 
Dr. L. Prowe erklärte, die entſcheidende Verſammlung 
ſoll am 10. in Culmſee ſtattfinden, wenn dort die 
Mehrheit ſich für Hr. Dr. G. ausſpreche, werde er 
eben ſo für dieſem ſtimmen, wie er ſich bisher für 
Hrn. Biſchof bemüht habe. Hr. Bergenroth empfahl 
heute eine Abſtimmung über die beiden vorgeſchlage⸗ 
nen Candidaten vorzunehmen, der Beſchluß der heu⸗ 
tigen Verſammlung werde auf jeden Fall von Ein⸗ 
fluß für den Ausfall der Verhandlungen am 10. Dezbr. 
in Culmſee, wie für den Wahlact am 10. k. J. ſein. 
Hr. Dr. Gerhard entgegnete auf die Behauptung des 
Hrn. Wentſcher, die Herrn Großgrundbeſitzer täuſch⸗ 
ten fich ſelbſt über ihren Einfluß, das bätten ſie ja 
ſchon am 830. Nobr. bei den Landtagswahlen er: 
fabren, ſie ſeien wie eine Korporation von Offizieren 
ohne Mannſchaften, jeder derſelben könne doch außer 
ſeiner eignen nur über wenige Stimmen verfügen, 
ihre polniſchen Arbeiten ſtimmten doch nie nach den 
Anweiſungen des Gutsherrn. Er habe Briefe na⸗ 
mentlich aus der Culmer Niederung, die ihm die 
Verſicherung gäben, daß die deutſchen Bauern ihm 
zugeneigt ſeien. Hr. G. Prowe machte eine Bemerkung 
über dieſe Briefe, einer derſelben ſage, der Schreiber 
werde für Dr. G. ſtimmen, ſelbſt auf die Gefahr, 
daß ein Pole bei der Wahl durchkomme. Hr. B. 
Meyer unterſtützte den Vorſchlag des Hrn. Dr. Ber⸗ 
genroth auf Abſtimmung, es ſei ſehr nöthig über die 
numeriſche Stellung der Parteien Gewißheit zu ha⸗ 
ben. Auf Anfrage des Vorfitzenden beſchloß darauf 
die Verſammlung, daß eine Abſtimmung ſtattfinden 
ſolle. Bevor dieſelbe vorgenommen wurde, ergriff 
noch Hr. Kfm. Gall das Wort und ſprach für die 
Wahl des Herrn Biſchoff; er brach aber 
theils wegen Unruhe der Verſammlung bheils 
weil er glaubte, es ſei der Schluß der Debatte ange⸗ 
nommen, ſeine Rede ab. Hr. Rector Fauſt trat den 
von Hrn, Prof. Dr. L. Prowe gemachten Hinweis 
auf eine allgemeine Verſammlung der Wählerſchaft 
des ganzen Wahlkreiſes in [Culmſee entgegen, eine 
ſolche Verſammlung ſei unmöglich, es würde immer 
nur ein ſehr kleiner Theil der ganzen Wählerſchaft 
zuſammen kommen. 

Hr. Dr. G. beantwortete die Bemerkung des 
H. G. Prowe. Ein auf Schluß der Debatte geſtell⸗ 
ter Antrag wurde von der Verſammlung angenom⸗ 
men mit der Maaßgabe, daß nur die bereits gemel⸗ 
deten Redner noch zum Wort gelaſſen wurden. Hr. 
Ger. Dir. Ebmeier richtete an Hr. G. Prowe die 
Frage, weshalb Comm. R. Biſchoff nicht in Grau⸗ 
denz wiedergewählt ſei. Hr. G. Prowe antwortete, 
das ſei durch die Agrarier im Roſenberger Kreiſe 
bewirkt. Da mehrere eingeſchriebne Redner auf das 
Wort verzichteten, erfolgte eine Abſtimmung durch 
Uebertreten auf verſchiedene Seiten, wobei unter 
mehr als 200 Anweſenden nur etwa 10 — 15 
auf die für die Partei des Hrn. Biſchoff beſtimmte 
Seite traten. 

Die kirchlichen wählerliſten der altſtädt. ev. Ge⸗ 
meinde liegen vom 10. bis 24. Dezember bei dem 
Küſter Radumke aus. Wer ſicher ſein will, ob er 
eingetragen iſt, ſehe nach. Die Wahlen werden Sonn⸗ 
tag den 7. Januar unmittelbar nach dem Haupt⸗ 
gottesdienſte, alſo gegen 11 Uhr Vormittags, in der 
Aula der höheren Töchterſchule Statt finden. An die⸗ 
ſem Tage fällt der Nachmittagsgottesdienſt aus. 

— Literariſches.“ „Fünfzig Fabeln für Kinder“, von 


wilhelm Hey. In Bildern gezeichnet von Otto 
Speckter. Nebſt einem ernſthaften Anhange. Zwei 
Bände. Gotha, Friedrich Andreas Perthes. Große 
Ausgabe. Band 3,50 Ag, kleine Ausgabe. Band 
1,50 Ax. 

„Das iſt ein Jugendbuch beſter Art, wie es für 
Kinder von fünf bis acht Jahren kein ſchöneres gibt 
Es iſt ſchwer zu ſagen, wer hier das meiſte Verdienſt 
hat, ob der Dichter oder der Künſtler; beide haben 
ſo Vortreffliches geboten, daß die Kinder und die 
Alten ihre Freude daran haben. In keinem Haus, 
in dem friſche Kinder herumſpringen, ſollte dies 
Buch fehlen.“ (Iluſtrirle Zeitung 1875, Ur. 1694.) 
DD .... 

Southampton, 6. December. 

Das Poſtdampfſchiff des Nordd. Lloyd 
„Hermann“, Capt. G. Reichmann, welches am 
25. Novbr. von Newport abgegangen war, iſt 
heute 2 Uhr Nachmittags wohlbehalten hier an⸗ 
gekommen, und hat nach Landung der für Sout⸗ 
hampton beſtimmten Paſſagiere, Poſt u. Ladung 
5 Uhr /Nachmittags die Reiſe nach Bremen 
fortgeſetzt. Der „Hermann“ überbringt 113 
Paſſagiere und volle Ladung. 


Preußiſche Fonds. 


Berliner Cours am 9. December 


Conſolidirte Anleibe 4½% .. 103,90 bz. 

d. do. de 1876 4% . 96,50 bz. 
Staatsanleihe 4% verſchied. 96,40 bz. 
Stgats⸗Schuldſcheine 3½% 93,60 bz. 


do. do. 4% 95,20 G. 
do. do.? 2 4½% 101,90 G. 
Pommerſche do. 3½% . . . 82,00 G. 
do. do. 40% . 93,70 G. 
do. do. 4½0% ũ . . 101,50 bz. 
Poſenſche neue do. 4% 923,40 bz. 
Weſtpr. Ritterſchaft 3½% . 82,00 bzG. 
do. do. U . 92,60 G. 
do. do. 4½% 101,00 bz. 
do. do. II. Serie 5%, ». . — — 
do. Do. A En an — 
do. Neulandſch. 4%... II. 92,60 
do. Do. A — II. 100,60 
Pommerſche Rentenbriefe 4% . . 94,60 bz. 
Poſenſche do. 40% 94,75 bzB. 
Preußiſche do. 40% 94,60 G. 


Breslau, den 9. December. (S. Mugdan.) 


Weizen weißer 17,40—19,80—21,40 Ar, gel⸗ 


ber 17,20 19,40 20,50 Ar per 100 Kilo. — 
Roggen ſchleſiſcher 15,70 — 16,80 — 17,70 


Ag, galiz. 14,60 — 15,60 — 16,20 Ax. per 100 Kilo. — 


Gerſte 11,80—13,90- 14,80 —15,20 Arx per 100 
Kilo. — Hafer, 12,60— 14,30 14,60 15,00 A 
per 100 Kilo. — Erbſen Koch- 15,50 —16,70—18 
Futtererbſen 14—15— 16,00 A pro 100 Kilo. — 
Mais (Kukuruz) 10,50 —11,50 12,80 Ar. — 
Raps kuchen ſchleſ. 7,40 -7,60 Ar per 50 Kilo. 


Getreide- Markt. 


Thorn, den 11. December. (Albert Cohn. 
Weizen per 1000 Kil. 192200 A.. 
Roggen per 1000 Mil. 165170 „Age 

5; ruſſiſcher per 1000 Kil. 154—161 Ar. 
Gerſte per 1000 Kil. 146—152 K. 

Hafer per 1000 Kil. 145—151 KA. 

Erbſen per 1000 Kil. 145—150 Ar. 

Rübkuchen per 50 Kil. 8—8½ Ar. 

— —. — — . — 


Börsen-Depesche 
der Thorner Zeitung. 


Berlin, den 11. December 1876. 
9.112. 76. 


Fonds. 
Russ. Banknoten 


; still. 
. 247—251246— 50 


Warschau 8 Tage. . . 246 — 75244—75 
Poln. Pfandbr. 5% . 68 — 20 67 
Poln. Liquidationsbrisfe. 60-70 59— 20 
Westpreuss. do 4%. . 92-60 92-60 
Westpreus. do. 4½% 100800101 
Posener do. neue 4% 93—40 — 
Oestr. Banknoten . . 162—201161—30 
Disconto Command. Anth. . 107 106—50 
. Weizen, gelber: 
April-Mai 222350022450 
Mai- Juni 224 500225—50 
Roggen, 
Geo a ) 
Den- inn.. 189 185 
1 —7j— 16450165 
ai- Juni . 16250163 
Rüböl. 
ee 78—20 
April-Mai 80—20] 79--90 
Spirtus: 
loco 74 — 5580 55—70 
Dezb- Jan. 56900 56—50 
April- Mai. 59 58—80 
Reichs-Bank-Diskont , 4 
Lombardzinsfuss BIYA 


Wetzorslogiiche B obacht auge z. 
Station Thorn. 


9. Decbr. E Wind. 
10 Uhr U. 334,858 02 2 


111 5 
Uhr M. 335,40 006 2 
10 110 1 330,21 1,1 1 bb. 

r A. 333,79 25 $ N 0 
K. W 2 Wz bd. Ron 
6 Uhr M. 333,42 1,8 Wi bd 


Waſſerſtand den 10. December 5 Fuß 10 Zoll. 
Waſſerſtand den 11. December 8 Fuß 8 Zoll. 
——— —— . — — 


Ueberſicht der Witterung. 

Das ſtarke Steigen des Barometers im Weſten 
hat fortgedauert und hat ſich auch nach Weſtdeutſch⸗ 
land ausgedehnt, während in Oſteuropa der Luftdruck 
faſt unverändert iſt. Der tiefſte Druck findet ſich 
heute im Innern Deutſchlands, umgeben von einem 
regelmäßigen, jedoch nur aus ſchwachen Winden ge⸗ 
bildeten Wirbel. In Nordweſt⸗Deutſchland und 
Frankreich herrſchen nördliche Winde mit ſinkender 
Temperatur, in Süddeutſchland dauern noch warme 
Südweſtwinde fort. In Lappland hat der Froſt be⸗ 


deutend nachgelaſſen. Faſt überall iſt der Himmel 


trübe und vielfach wieder Niederſchlag gefallen. 


Hamburg, 9. December 1876. 
Deutſche Seewarte. 


Amtliche Depeſche 
der Thorner Zeitung. 
Angekommen 2 Uhr Nachmittags. 
Warſchau, den 10. Dezember. Waſ⸗ 
ſerſtaud 10 Fuß 1 Zoll, Eisgang ſchwach. 
Angekommen 1. Uhr Nachmittags. 
Warſchau, 11. Dezember. Heutiger 
Waſſerſtand 9 Fuß 2 Zoll, fällt noch. 
cher Eisgang. 


Schwa⸗ 


E | Wall- u. Lambert Nüſſe 


Freiwilliger Verkauf. 


tag 


— 


Suferate. 


Bekanntmachung. 

Zur Verpachtung eines zwiſchen dem 
Turnplatze und der zweiten Linie gele⸗ 
genen Kämmereiplatzes von circa 1 
Morgen Größe wird auf 
den 12. Dezbr. d. J. 
ormittags 12 Uhr 
ein Licitationstermin im Sitzungsſaal 
des Rathhauſes anberaumt. 

Thorn den 8. December 1876. 


Der Magiſtrat. 

Zu Weihnachtsgeſchenken 
empfehle ich außer meinen Kurzwaaren, 
Leinwand in ganzen und halben Stücken 
zu Fabrikpreiſen, Keil⸗ und Schooß⸗ 
ſchürzen von 75 Pf. bis 1 M. 

David Hirsch Kalischer. 
empfehlen 
L. Dammann & Kordes. 


Kaufmännischer Verein. 


Dienſtag, den 12. d. Mts. 


Hefellichafts: Abend 
im Hildebrandt'ſchen Lokal. 
Der Vorſtaud. 


Sprotten und Bücklinge 


bei A. Mazurkiewicz. 


Schaukelpferde 


ſowie andere zu Weihnachtsgeſchenken 
paſſende Gegenſtände werden hiermit 
beſtens empfohlen. Auch werden da⸗ 
ſelbſt Stickereien und alle Arten von 
Polſterarbeiten angefertigt von 
K. Schliebener. Gr. Gerberſtr. 287. 
Käſe! 
Limburger, Brioler, Woriner, Edamer, 
Holländer, Tilſiter, Schweizer und Ol⸗ 
mützer offerirt Carl Spiller. 


Ein kleiner Poſten Fiſche 
(Hechte und Barſe), 
können abgegeben werden. 
Kl. Plowenz pr. Jablonowo. 


Zimmermann. 


Aſtrachanere Erbſen, Teltower Rübchen, 
eingemachte Spargeln, Schneidebohnen 
u. Erbſen bei L. Dammann & Kordes. 


Den Reſtbeſtand des Ausverkaufs von 


BETEN 
empfehle ich ganz ergebenft zu 
Weihnachts⸗Geſchenken. 
Wittwe Bartels. 
Heute Abend 6 Uhr 
friſche Grüß: und 
Leberwürſtchen 
G. Scheda. 


bei 


Das zu Gniewkowo unter Nr. 19 
belegene, den Erben der Andreas und 
Caroline Schüler'ſchen Eheleute ge⸗ 


N Grundſtück 


mit einem Wohnhauſe, Brennhauſe, Brau⸗ 


1 hauſe 2 Ställen u. ſonſtigem Zubehör, ſoll 


rere 
* — 


Walter Lambeck Bilderbücher und Jugendſchriften 


1 


infreiwill. Subbaſtation theilungshalber 


am 29. Dezember 1876 


Morgens 10 Uhr 
loco Gniewkowo im Brunner'ſchen Gaſt⸗ 
Haufe unter den im Bureau 2 einzuſeben⸗ 
den Bedingungen öffentlich meiſtbietend. 


verſteigert werden 


Kaufluſtige werden erſucht ſich zum 
Termin im Btunnei'ſchen Gaſthofe in 
Gniewkowo einfinden zu wollen. 

Inowraelaw, den 4. Dezbr. 1876. 

Königl. Kreis⸗Gericht. 
2. Abtheilung. 


Kalender 1877. 


Im Verlage von Ernst Lambeck 


in Thorn find erſchienen und in ſammt⸗ 


lichen Buchhandlungen, ſo wie bei al⸗ 
len Kalender-Verkäufern zu haben: 


Volkskalender 
für die Provinzen Preußen, Pommern, 
Poſen und Schleſien auf das Jahr 
1877. Mit vielen Illuſtrationen und 
einem Notizkalender Preis 75 4 


Hauskalender 

für die Provinzen Preußen, Pommern, 
Poſen und Schleſien auf das Jahr 
1877. Mit vielen Illuſtrationen und 

einem Notizkalender Preis 50 4 

Beide Kalender eıfcheinen in ihrem 
achten Jahrgange und haben ſich von 
Jahr zu Jahr der ſtets wachſenden 
Gunſt des Publikums zu erfreuen. 


SprzedaZ dobrowolna. 

Nieruchomosé w Gniewkowie pod 
Nr. 19 polozona, nalezaca do suk- 
cesoröow po Andrzeju i Karolinie 
malzonkach Schüler ma byé wraz 
z domem mieszkalnym, gorzelnia, 
browarnia, dwoma stajniami i wszel- 
kimi przyleglosciami w drodze do- 
browolnej subhastacyi celem po- 
dziatu 

dnia 29. Grudnia 1876 

z rana o godzinie 10. 

w miejscu Gniewkowie w oberzy 
Brunnera pod warunkami, ktöre w 
biörze 2 przejrzane byé moga pu- 
blieznie wiecej dajacemu przedana. 

Chee do kupna majacych wzy- 
wamy niniejszem, azeby sie na ter- 
min w oberzy Brunnera stawili. 

Inowroclaw, dnia 4. Grudnia 1876. 


Kröl. Sad Powiatowy. 
Wydzial 2. 


Auf dem am 12. December cr. ſtattfindenden Kreistage kommen folgende 


Gegenſtände zur Verhandlung: 


Tagesordnung: 


1) Mittheilungen des Landraths. 


2) Bericht des Kteis⸗Ausſchuſſes über die Wahlprotokolle, betreffend die 
Wahl der Kreistags⸗Abgeordneten Cellmer-⸗Plywaezewo, Scharwenka⸗ 
Culmſee, Mallon, Schirmer und Lambeck Thorn. 

3) Vorlage betreffend die Verlegung des Etatsjahres und Ausdehnung 
des Kreishaushaltd-Etatd für das Jahr 1876 auf die Zeit vom 1. 


Januar bis 31. März 1877. 


4) Vorlage der Chauſſee-Baukommiſſion, betreffend die endgültige Feſt⸗ 


ſtellung der Anſchläge zur Unterhaltung der Kreis⸗Chauſſeen pro 1876. 

5) Vorlage der Chbauſſee-Baukommiſſion, betreffend die Feſtſtellung der 

Anſchläge zur Unterhaltung der Kreis⸗Chauſſcen für das Jahr 1877. 

6) Vorlage betreffend die Genehmigung einer Etatsüberſchreitung bei der 
Unterhaltung der Kreis-Chauſſeen von Roſenberg nach Wibſch. 

7) Vorlage des Kreis⸗Ausſchuſſes wegen Anfertigung von Vorarbeiten für 

eine Chauſſee von Kielbaſien nach der Culmer Kreisgrenze in der Rich⸗ 


tung auf Szerokopaſs und von 


Culmſee über Lubianken nach Rencz⸗ 


kau, Böſendorf bis zur Weichſelfähre bei Czarnowo. 

8) Antrag der Herren Kreistags-⸗Abgeordneten Elen er und Genoſſen, be 
treffend die Abkürzung der Niederungs⸗Chauſſee. 

9) Vorlage des Kreis⸗Ausſchuſſes, betreffend die Anſtellung eines Auf 
ſehers für den Bau der Niederungs⸗Chauſſee. 

10) Vorlage des Kreis⸗Ausſchuſſes, betreffend die Aufſtellung eines Statuts 
über die Verwaltung der Armenpflege in dem Gutsbezirke Rubinkowo. 

11) Wahl der Kommiſſſon zur Einſchätzung der klaſſifieirten Einkommen⸗ 
ſteuer für das Etalsjahr 1877/78. 

12) Wahl der Chauſſee⸗Baukommiſſion. 

13) Wahl der Kommiſſion zur Reviſion der Kreis⸗Kommunalkaſſenrechnung 


für das Jahr 1876 


14) Wahl des Ausſchuſſes zur Vertheilung der Landlieferungen. 

15) Wahl der Civilmitglieder der Erſatz⸗Kommiſſion für den Zeitraum vom 
1. Januar 1877 bis dahin 1880. 

16) Wahl der Kommilfionen zur Abſchätzung der Mobilmachungs⸗Pferde 


für das Jahr 1877. 


17) Wahl der Kommiſſion zur Vertheilung der Unterſtützungen für die 
Familien eingezogener Reſerviſten und Wehrmänner. 
18) Wahl der Klaſſenſteuer⸗Reklamations⸗Kommiſſion. 
D 


er 


gandrath. 


Hoppe. 


auf. 


Buch⸗ Kunft- und 


Hiermit zeige ich die Eröffnung meiner 


Weihnachls⸗Ausſtellung 


an und fordere ein geehrtes Publikum zum fleiſſigen Beſuch derſelben 


Walter Lambeck. 


Muſikalienhandlung. 


Die Eröffnung meiner 


zeige ich erzebenſt an. 


Dieſelbe bietet eine höchſt reichhaltige Auswahl in Büchern, Muſi⸗ 


Weihnachtsausstellung 


kalien, Kunſiſachen, feinen Briefpapieren, diverſen neuen Artikeln für den 
Schreibtiſch und Galanterie⸗Lederwaaren ꝛc. und erlaube ich mir zur gefl. Be⸗ 


ſichtigung meiner 


Weihnachtsausstellung 


ergebenſt einzuladen. 


Knochen- un 


9 E. F. Schwartz. 
Zur gefälligen Beachtung. 9 


Sehnenkrankheiten der 


Pferde, als: Spath, Schaale, Sehnenklapp, Knie- — 
schwamm, Huf- und Strahl-Krebs, Gallen, Ue- 
berbeine, Hasenhackeu, Piephacken, Stollbeulen, Warzen, Gewächse, 


Anschwellungen und Verdickungen der Füsse etc., sowie die am Rind- 


vieh am Kopf oder Halse vorkommenden Krebsgewächse, genannt Wurm- 
beulen, werden durch von mir erfundene Salben geheilt. 
Zu diesem Zwecke bin ich vom 14. bis 18. d. Mts. 


in Thorn, Hotel Copernicus, 


anwesend. Die Behandlung dauert einige Stunden, und können die 

Pferde nach der Behandlung sofort in Arbeit genommen werden; die 

Kur, sowie die Nachwirkung des Mittels leidet dadurch keinen Schaden. 
Czukten bei Czyehen (Ostpreussen.) 


Hochachtungsvoll 
Robert Neumann, 
Thierarzt. 


Mflanzen- Fafer-Lompaguy! Berlin sw. 


76. Kommandantenſtr. 76. 


im Wiener Caffee 1 Tr. 


Wir bitten unſere Faſer, die einzig daſtebt, nicht mit der ſogenannten ſo viel 
annoncirten Indiafaſer zu verwechſeln. 


Unſerer hochgeehrten Kundſchaft, dem hohen Adel, 
dem verehrten Publikum hier und außerhalb die erge⸗ 
bene Mittheilung, daß es uns gelungen iſt eine neue 
Pflanzenfaſer zu entdecken, die dem Pferdehaar nicht nur 
in der Farbe und dem Ausſehen täuſchend ähnlich iſt, 
ſondern auch in Claſtizität und Haltbarkeit demſelben 
vollkommen gleich ſteht, wofür wir garantiren, und um 


50 Pro billiger iſt. 


toben dieſer Pflanzenfafer gralis 


und 


franco. 


Wir empfehlen ferner unſer großes Lager von 


Sin 


Illuſtrirte Vreis-Courante 


Möbeln, Spiegeln und Volſterwaaren, 


3 8 7 Garnituren in feinem Plüſch. 75 Thlr. en SFT 
SATIRE d . woll. Rips. 45 Thlr.] 8 2 8 
F en Seide . 100 She) 2 
22 0 Judiafaſer⸗Matratzen 2 Thlr.; Keilkiſſen 20 Sgr. in gut 8 8 
28 3 Leinen; Kopfkiſſen von aromatiſcher Pflanzendaune für Nerven⸗ 8 8 
3 leidende 1 Thlr; Eiſerne Bettſtellen von 2½ Thlr. an. 2 


als: 


eillusſtattungen ganz belondereBevorzugungen. 


completter Ausftattungen 


ftanco und gratis. 


Rudolf Mosse 


‚offizieller Agent 
ſämmtlicher 
Zeitungen des In⸗ und Auslandes 
Verlin 
befördert Annoncen aler Art in 

die für jeden Zweck 


paſſendſte 


Zeitungen und berechnet nur die 


Original-Preiſe 

der Zeitungs⸗Expeditionen, da er von 
dieſen die Proviſion bezieht. 

Insbeſondere wird das „Berliner 
Tageblatt,“ welches bei einer Auflage 
von 36,500 Exemplaren nächſt der 
Coͤlniſchen die geleſenſte Zeitung 
Deutſchlands geworden iſt, als für alle In⸗ 
ſertionäzwecke geeignet, beſtens empfohlen. 


Koch- und Viehſalz, 


agenſett in de 
Pit. 9 j E 


Brückeuſtraße 8. 


Täglich friſche beſte Stettiner Hefe 
bei L, Dammann & Hordes. 


empfiehlt billigſt 
Oscar Neumann, 
Neuſtadt 83. 


Trowitzsch's 
Landwirthsch. Kalender 


1877. Vierzehnter Jahrg. In Leinw. 
1 M. 50 Pf. entspricht durch prak- 
tische Einrichtung, genau gerechnete 
Tabellen (u. a. Maass- u. Gew.-Re- 
duct.-Tab., Spiritus-Tab. etc.) seinem 
Zweck vollkommen und hat ausser- 
dem noch den Vorzug, dass er bei 
eleganter Ausstattung und gutem Pa- 
pier der billigste aller existirenden 
Landw. Kalender ist. 
Zu beziehen durch jede Buchhandlung 


Birk⸗ und Haſelhühner 


empfiehlt A. Mazurkiewiez. 


Gr. Mandeln u. Puderzucker zu Mars 
zipan bei L Dammann & Hordes. 


N K R 4 * * 2 


\ 

Cigarren und Tabake, Pfeifen und 
Cigarrenſpitzen, preiswerth und in 
großer Auswahl bei 

L. Dammann & Kordes. 


offe rirt Carl Spiller. 


Kartoffeln 


kauft jedes Quantum, wenn auch nicht 
ganz geſund, 
Oſtrowitt bei Schönſee. 
Eu geſundes ſtarkes Ar⸗ 
. ſteht zum Verkauf. 
Gaſtbaus zur blauen Schürze.“ 
Stearin⸗ und Parafinkerzen bei 

L. Dammann & Kordes. 


Schneidermeiſter Paulke 
450. Schülerſtr. 450, 
empfieblt ſich zu allen Reparaturen von 
Herrenſachen, ſchnell, ſauber u. billig; 
desgl. werden wöchentl. 2 Mal Sachen 

zum Reinigen angenommen. 


Friſche Natives Auſtern — Karpfen — 
Blumenkohl — Backobſt — empfiehlt 
. Hazurkie wien. 

1 Arbeitswagen und 1 Hechſelma⸗ 
ſchine hat zum Verkauf 

22 ii; 

Junge Mädchen, 
die eine gute Stimme haben, können 
ſich melden bei einer Sängergeſellſchaft 
Butterſtr. 95 von Vormittag 11 bis 5 
Uhr Abends. 


ch meinem Hauſe Neuſtadt 96 ift 
vom J. April 1877 die Parterre⸗ 
Wohnung oder Belle⸗Etage, je 7—8 
Zimmer mit Zubehör zu vermiethen. 
IJaulie Lehmann. 
Venepatbaer iſt eine Wohnung 
von 4 heizbaren Zimmern, Küche 
nebſt Zubehör in 1. Etage dom 1. 
April 1877 Schloßſtr. 293 zu verm. 
Hine freundl. Part.⸗Wohnung, bes 
ftebend aus 3 Zimmern, Küche 
und Zubehör iſt für einen billigen Preis 
vom 1. Januar 1877 zu vermiethen. 
Neuſtadt. Hohe Gaſſe 159/60. 


Boine iſt eine Wohnung für 
270 M. zu vermiethen. Näheres 
bei Rob Tilk. 

Standes- Amt Thorn. 

In der Zeit vom 3. d. M. dis incl. 9. 
d. M. ſind gemeldet: 

a. als geboren: 

1. Bernhard S. des Zimmermanns 
Stanislaus Gorski. 2. Ernſt Otto S. des 
Polizei⸗Sergt. Friedr. Krupski. 3. Maria 
Barbara T. des Eigenth. Joh. Zielachowski. 
4 Eliſabeth Roſalie T. der unv. Cath. 
Wyſſokowska 5. Arthur Wilhelm S. der 
unv Emilie Klotz. 6. Rudolph Auguſt S. 
des Arb. Herrm Wank. 7. Max ©. des 
Tiſchlergeſ. Joſ. Radzanowski 8. Auguſte 
T. des Handelsm. Wolf Frankenſtein. 9. 
Franziska T. des Arb. Anton Wladows ki. 
10. Johann S. des Fuhrm. Marian Ko⸗ 
walski. 11. Marie T. des Arb. Franz 
Cybulski. 12. Richard S. des Zimmergeſ. 
Ferdinand Schallhammer. 13. Martha 
Anna T. des Brückenw. Leopold Röhl. 14. 
Ernſt Bruno Alfred S. des Eigenth. und 
Barbiers Otto Arndt. 15. Richard Emil 
S. des Kaſernenwärters Johann Peter 
Brauer. 16. Clara Gertrud T. des Tiſch⸗ 
lergeſ. Herrm. Thober. 17. Herrmann 
Albert S. des Wagenſchmierers Herrm. 
Matteſcheck. 18. Herrmann Emil S. des 
Schuhmachergeſ. Johann Radißewski. 19. 
Thomas S. des Arbtrs. Paul Malinowski. 

b. als geſtorben: 

1. Arbeiter Adolph Meyer 17 J. alt. 2. 
Marianna T. des Kfms. Jul. Danziger 5 
M. alt. 3. Ein todtgeb. Kind männlichen 
Geſchl. des Schneiders Meyer Tatarke. 4. 
Cornelia T. des Gärtners Carl Karpinsti 
11. M. alt. 5. Maria T. des Arb. Auguſt 
Dittbrenner 11 M. alt. 6. Inſtrumenten⸗ 
macher Joſef Kluge 66 J. 4 M. alt. 7. 
Clara Helene T. des prakt. Arzt Dr. Guſtav 
Winſelmann 7 M. alt. 8. Emil Carl ©. 
des Hausdieners Carl Ferdinand Taube 
20 J. alt. 9. Pfefferküchlergehülfe Joſeph 
Lagowski 18 J. 11 M. alt. 10. Emil 
Adolf S. des Fleiſchermſtr. Julius Tonn 
3 J. 11 M. alt. 11. Schneidermſtr. Joh. 
Roſe 79 J. 3 M. alt. 

0. 1 ehelichen Aufgebot: 

1. Fabrikant Chriſtoph Emil Block zu 
Thorn und Emilie Amalie Schellmann zu 
Schlüſſelmühle. 2. Uhrmacher Franz Alex⸗ 
ander Adalbert Schmuck und Wittwe Ro⸗ 
ſalie Amalie Laaps geb. Haſe beide zu 
Thorn (Altſt). 3. Mühlenwerkführer Otto 
Herrmann Edelmann zu Thorn (Alte Cul⸗ 
mer⸗Vorſt.) und Victoria Sarnowska zu 
Thorn (Altſt). 4. Knecht Auguſt Gruhn 
und Maria Quadereit beide zu Doblendßen. 
5. Arbtr. Jobann Schattſchneider und Au⸗ 
guſte Müller beide zu Alt⸗Thorn. 6. Arb. 
Carl Durdell zu Neu⸗Gutzmerow und 
Mathilde Dreier zu Lonczin Kr. Thorn. 

d. ehelich ſind verbunden: 

1. Schiffsgehülfe Cduard Leopold Albrecht 
und die verw. Bertha Emilie Schramm geb. 
Schäfer zu Thorn (Altſt). 2. Gerichts⸗ 
Actuar Hans Bruno von Kendell und 
ade Woblert beide zu Thorn (Brob 

orft). 
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Walter Lambeck 


in großer Auswahl, 
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